
 
 
Golf als Therapie, „Stand up and Play“ –  Höchstleistungen im 
Rollstuhl  
 
Die Deutsche Golf- Nationalmannschaft der Behinderten war zu Gast beim 
Golf- und Landclub in Schmidmühlen  
Golf als olympische Disziplin im Behindertensport ist das große Ziel von Nationaltrainer 
Anthony Netto.  
  
Schmidmühlen. (bö) „Stand up and Play“. Kaum zu glauben, aber wahr! Ein blinder 
Golfer schlägt ein Birdie, einem Unterarmamputierten gelingen Schläge mit über 200 
Meter. Aus dem Rollstuhl heraus macht es Nationalcouch Anthony Netto selbst vor, wie 
seine Leute mit dem Eisen umgehen. Mehrere Golfbälle schlägt er mit scheinbarer 
Leichtigkeit über den 250 Meter entfernten, fast zehn Meter hohen Zaun hinweg!  
 
Aus speziell angefertigten Rollstühlen heraus nehmen behinderte Golfer am Turniergeschehen 
ebenso teil, wie andere Golfspieler auch. Mit Motivation, Integration und Optimierung der 
Kräfte und des Bewegungsapparates gelingen die sportlichen Höchstleistungen.  
Am vergangenen Wochenende war die Deutsche Golf- Nationalmannschaft der Behinderten 
beim Golf- und Landclub in Schmidmühlen zu Gast, um sich auf das internationale 
Turniergeschehen dieses Jahres mit vorzubereiten. Durch die Initiative von Dieter Hochmuth 
aus Kümmersbruck, dem Gründer des ersten Instituts für golfspezifische Fortbildungen war es 
gelungen, die Deutsche Nationalmannschaft der Behinderten in den Landkreis Amberg- 
Sulzbach zu holen. Dazu gehörte neben ihrem Seminar im Waldhotel in Kreuth auch ein 
zweitätiges Trainingslager und eine Turnierteilnahme als Vorbereitung für ein internationales 
Golfturnier in Johannesburg/ Südafrika beim Golf- und Landclub in Schmidmühlen.  
  



  
Netto Atmosphäre im Flight mit Schmidmühlener 
Golfern! Christian Nachtwey vom Golfclub Varus 
zusammen mit seinen Flightpartnern und Betreuern. 
Aufmerksamer Beobachter in Schmidmühlen war Dr. 
Christian Haid (re), Leiter der Biomechanik und der 
experimentellen Orthopädie der Medizinischen 
Universität Innsbruck  

Die Golf- Nationalmannschaft ist 2006 Teilnehmer bei den British-, Swedish-, Danish- 
und Italien Open sowie bei den Europameisterschaft in Finnland. Das sind auch für 
Nationaltrainer Anthony Netto große Ziele, die er mit seinem Team in diesem Jahr vor hat, 
auf die er konzentriert hinarbeiten wird. Denn immerhin gehört sein Team zu den Top Drei in 
Europa. Weltweit ist die Deutsche Golf- Nationalmannschaft der Behinderten unter den ersten 
vier zu finden.   

  
Dr. Christian Haid, Leiter der 
Biomechanik an der 
Medizinischen Universität 
Innsbruck, aber auch der 
Kümmersbrucker Dieter 
Hochmuth gehen zusammen mit 
dem Nationalteam neue Wege in 
der golfspezifischen 
Sportphysiotherapie, um den 
zahlenmäßig rasant zunehmenden 
Golf spielenden Personen, die zum 
Teil mit körperlichen 
Einschränkungen aus den 
Sportarten Fußball, Tennis und 
verschiedenen Laufsportarten 
kommen, eine Alternative zu 
bieten, auch weiterhin im Sport 
aktiv zu sein. So ist für die 
Behindertensportler im Golf der 
„präventive biomechanische 
Golfschwung“, der es dem Golfer 

ermöglich mit Hüft-, und Knie- Teilendoprothesen, Arthrosen aber auch nach Herzinfarkt und 
anderen körperlichen Handicaps den Golfsport zu beginnen oder weiter auszuführen.  
„Gearbeitet wird bei uns Hand in Hand“, meinte dazu auch Golf- Nationaltrainer Anthony 
Netto, der selbst seit einigen Jahren nach einem Autounfall mit Querschnittslähmung und jetzt 
auch noch mit MS  an den Rollstuhl gefesselt ist. „Das Ziel unserer Arbeit ist es, dass die 
Paragolfer zunehmen und unsere Sportart in einigen Jahren als para- olympische Disziplin 
anerkannt wird“. Zusammen mit Christian Nachtwey, der selbst vom Rollstuhl aus Golf spielt, 
will er diesen Weg konsequent weiter verfolgen.  
  
 
 
Persönlicher Schwung! 
Schmidmühlen. (bö) Im Jahr 2000 hatte Anthony Netto diesen folgeschweren Autounfall 
gehabt, 2001 hat er das Training der Deutschen Golf- Nationalmannschaft übernommen. 2002 
hat er erstmals aus dem Rollstuhl heraus Golfunterricht gegeben – und dies mit tollem Erfolg, 
wie der ehemaligen Golfprofi erzählt. Er kennt alle großen Golfer der letzten zwei Jahrzehnte 
persönlich, denn schließlich war er mit vielen von Ihnen bereits auf dem Platz gestanden.  
 
  
Golfsport ist nicht Behindertensport, davon will der sympathische Südafrikaner nichts wissen. 
Er zeigt auf dem Laptop Aufnahmen von behinderten Golfspielern, die teilweise erst nach 
ihrem Unfall und ihrer Krankheit zu diesem sportlichen Betätigungsfeld gekommen sind und 
dadurch wieder zu Menschen „wie Du und Ich“ geworden sind. Anthony Netto nennt den 
Golfsport auch eine Steigerung der Lebensqualität, des Selbstwertgefühls und der 
Anerkennung durch die Mitmenschen.  
 



 
Dem blinden Golfspieler Ivars 
Weide gelang in Schmidmühlen 
sogar ein Birdie. Hier zusammen 
mit seiner Frau Gabi Weide, 
 

 
Dennis Hamacher vom Golfclub Varus 
(re) und Nationaltrainer Anthony Netto 
(links) beim Training. Aufmerksamer 
Beobachter ist Sportphysio-therapeut 
Dieter Hochmuth aus Kümmersbruck.  
 

 
Anthony Netto kann aber auch der harte Lehrer sein, der auf der Driving Ranch mit 
kritischen Augen auf den richtigen Schwung und die entsprechende Körperhaltung 
achtet. „Bei uns ist es eben so, dass jeder in der 
Mannschaft einen individuellen Golfschwung, 
einen ganz persönlichen Golfschwung beherrscht, 
der genau seiner Behinderung und seiner 
Krankheit angepasst ist“. „Golfschläge von 260 bis 
270 Meter sind auch bei uns keine Seltenheit, ein 
Hole in One und Birdies gehören bei uns zum 
golfsportlichen Tagesgeschehen wie bei den anderen 
auch“, erzählt der sympathische Nationalchouch.  
 
 
Zum Golfspiel gehört für die 
Nationalmannschaftsmitglieder aber auch die 
erfahrene Freundschaft und die Herzlichkeit der 
Aufnahme im Club, wie dies der blinde Golfer 
Ivars Weide bei der Siegerehrung zum Ausdruck 
brachte. „Ihr in Schmidmühlen habt uns viel 
gegeben, Ihr habt uns ausgenommen und so 
integriert, als wären wir Euere Mitglieder“, so das 
Feedback der Deutschen 
Nationalmannschaftsmitglieder zu ihrem 
Turnierausflug in die Oberpfalz.  
  
Handicap 12,2 mit Unterarmprothese 
Schmidmühlen. (bö) Ähnlich sieht auch Nationalmannschaftsmitglied Michael Clemens den 
Behindertengolfsport. Er trägt seit fast 25 Jahren eine Unterarmprothese. „Das ganze ist mir 
damals bei der Bundeswehr als Panzerkommandant passiert, als sich versehentlich durch 
Kriechströme ein Schuss aus dem Simulationsgerät löste und ihm den Unterarm zerfetzte. 

„2002 habe ich mit Golfsport angefangen und 
das ging erstaunlich recht ordentlich“. Er hat die 
Platzreife gemacht und spielt mittlerweile 
Handicap 12,2 
Als größten Erfolg sieht er ein Hole in One, als 
Negativerlebnis wertet er die Startschwierigkeit 
zum Saisonauftakt, weil eben noch das Training 
fehlt. Extrem fordernd fand er auf dem Golfplatz 
in Schmidmühlen das neue Wasserhindernis der 
erweiterten Golfbahnen.  
 


